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A us dem Abgeordnetenhause
2. Sitzung (26. Sptbr.)

Unsere Leser kennen bereits das Resultat die­
ser Sitzung. W ir glauben jedoch zur Charakterisi- 
rung einige Details nachtragen zu sollen. Nachdem 
D r .  Rech bau er im Namen der Verfassungs­
treuen den Antrag erneuert, die Wahl der Präsi­
denten und Schriftführer von der Tagesordnung 
abzusetzen, sprach D r. Costa gegen diesen Antrag. 
Er sagte: „Schon in der vorigen Sitzung ist er­
klärt worden, daß die Anschauung, das Haus solle 
seine Arbeiten vertagen, von dieser Seite des Hau­
ses nicht getheilt wird. W ir  glauben, daß das na­
türliche Gesühl der Lojalität eben so sehr als die 
Rücksicht auf die allgemeine parlamentarische Kour- 
toisie es verlangt, die Worte, mit welchen Se. 
Majestät den Reichsrath eröffnet, mit einer Adresse 
zu beantworten. Diese Arbeit ist aber nicht möglich 
ohne Konstituirung, und darum beantrage ich die 
sofortige Vornahme derselben."

Costa erwarb sich durch seine Rede das Ver­
dienst, einen der begabtesten und charakterfestesten 
Männer der verfassungstreuen Partei, den Wiener 
Haiidlskammer-Abgeorduclen D r. v. M a y r h o f e r  
zu einer Entgegnung herausgefordcrt zu haben, die 
an Schueidigkeit und Bitterkeit nichts zu wünschen 
übrig läßt, eine Rede, die de» besten beizuzählen 
ist, welche in Oesterreich jemals von einer Parla- 
mentstribüne herab gesprochen worden sind, und die 
allen selbstbewußten und freiheitsliebenden deutschen 
Oesterreichern gleichsam aus der Seele gesprochen 
worden sein dürfte.

Dr. M a y r h o f e r  sprach: Der Vorredner meint, 
Pflicht gegen die Krone sei es, die Thronrede mit 
einer Adresse zu beantworten, auch gerade diese Pflicht 
sollte uns bestimmen, einen so wichtigen Akt nicht ohne

Anwesenheit der Vertreter aus Böhmen vorzunehmen 
wir dürfen nicht tagen, ohne daß den Abgeordneten 
aus Böhmen die Möglichkeit gegeben wird, ihre Rechte 
hier vertheidigen zu können. (Beifall.) Eine Anomalie 
liegt in diesem Borgange keineswegs, diese liegt nur in 
dem Vorgehen der Regierung, aber nicht auf unserer 
Seite. (Bravo! Bravo! links.)

Blicken Sie nur c.uf die Haltung der Regierung! 
Der böhmische Landtag hat jene bekannte Adresse v» 
tirt. Statt nun ihn sogleich aufzulösen, läßt man die 
Adreß-Deputation hin zu den Stufen des Thrones 
gelangen und dieselbe vor der Krone aussprechen, daß 
man die von dieser beschworene Verfassung verneint. 
(Lebhafter Beifall.) Jetzt läßt man den Landtag wie­
der znsammentreten, dieser wird die Antwort der Kom­
mission übergeben, welche ihre Erwiderung abgeben 
soll, als ob die Adreßdebatte ein Prozeßakt wäre, wo 
man mit Einrede, Dupliken und Repliken verhandeln 
könnte. (Bravo! Bravo! links.)

Die Herren von der anderen Seite des Hauses 
lhun so, als ob die Vorgänge hier lauter Dinge wä­
ren, die Böhmen gar nicht berühren. Die Abgeord­
neten aus Böhmen werden durch ^ie Regierung ver­
hindert, hier zu erscheinen. Muß man da nicht an dem 
guten Willen der Regierung zweifeln, muß man nicht 
glauben, daß sie das Abgeordnetenhaus ins verfas­
sungsmäßigem Wege nicht w ill?  (Beifall.) Is t das 
Bestehen des böhmischen Landtages neben dem Reichs- 
rathe nicht ganz gegen den Geist der Verfassung? 
(Zustimmung links.) Drei Opfer sind bereits gefallen. 
(Ruse: Sehr wahr! Lange andauernde Bewegung im 
ganzen Hause. Alles blickt nach den drei im Zentrum 
sitzenden Ex-Statthaltern Pillersdors, Poche und Lasser.)

Ich werde nicht bestreiten, daß es ein Recht der 
Regierung ist, Beamte zu entheben, welche gegen deren 
politische Grundsätze handeln. Allein in welcher Weise 
dies geschieht und um welcher Gründe willen, dies ist 
das Maßgebende. Sie sind gemaßregelt worden, weil

sie es gewagt haben, mit der Berfassungspartei zu 
stimmen, und darum ist durch diese Maßregel die Ver­
fassungspartei geradezu provozirt worden. (Beifall im 
Hause un: auf der Galerie.)

Man erzählt freilich, daß zwei dieser Statthalter 
früher schon bestimmt waren, in Folge vereinbarter 
Konzessionen mit den Verfassungsgegnern zum Opfer 
zu fallen. Der Anlaß bot sich nun bei dieser Ab­
stimmung, und um ein Sistem hineinzubringen, mußte 
auch der Statthalter von Schlesien über die Klinge 
springen. Und doch hatten eben diese drei Statthalter 
schon früher wiederholt ihre Demission gegeben, die aber, 
wie die Sage geht, unter höchster Anerkennung ihrer 
Leistungen zurückgewiesen wurde.

Und nun wurden sie gemaßregelt, weil sie, wie 
wir Alle, zu hoffen wagten, daß es der redliche Wille 
der Regierung sei, den Böhmen ihren Antheil an den 
Beschlüssen der Vertretung zu sichern. Is t das nicht 
ein Fehdehandschuh, der gesammten liberalen Partei 
hingeworfen?

Stürmischer Beifall im Hause und auf den 
Galerien, große Bewegung auf der Ministerbank. 
Minister Petrino, der, wie man auf der Galerie 
bemerkt haben w ill, bei einzelnen Ausführungen 
Mayrhofers höhnische Gesten gemacht hatte, winkt, 
wie der Beifallssturm auf der Galerie loSbricht, 
den am Referentcntifche zufällig anwesenden D i ­
rektor der Kanzlei des Abgeordnetenhauses, Herrn 
Kupka, zu sich, flüstert ihm eine kurze Bemerkung 
ins Ohr, worauf dieser zum Alterspräsidenten eilt. 
Dieser klingelt, nachdem er Kupka gesprochen, und 
ersucht das Publikum, sich ruhig zu verhalten.

Dr. v. M a y r h o f e r  (sortsahrend): Bester offene 
! Gegenüberstellung, als Hinneigen zur versassungsmäßi- 
gen Partei und zu gleicher Zeit Konspiration mit der 
gegnerischen Partei. W ir hören immer die Versiche­
rungen der Offiziösen, die Regierung halte fest an 
der Verfassung. Ich glaube, sie hält die Verfassung

JeuilleLon.
Zündnadel und Chassepot.

(Schluß.)
Unter den vielen denkwürdigen Thatfachen, 

welche sich in dem gegenwärtigen Feldzuge schon er­
eignet, wird von der Geschichte zweifelsohne auch 
gebührend verzeichnet werden, daß, nachdem die Trag­
weite der Chassepots 1800 Schritt und jene des 
Zündnadelgewehres nur zwischen 6— 700 Schritt 
beträgt, die Deutschen bei all ihren Angriffen einen 
Naum von 1200 Schritten zu durchmessen hatten, 
bevor sie nur von ihrer Waffe irgend welchen Ge­
brauch machen konnten. Um so strahlender tr it t  
ihre Tapferkeit hervor, wenn man erwägt, daß die 
Franzosen, die Ueberlegenheit ihres Feuers wohl 
'ennend, und sich gänzlich darauf verlassend, sie fast 
'Nimer in starken und geschützten Positionen erwär­
mten, welche, dem Angriffe sehr schwer zugänglich, 
"°thwendigerweise die Zeit verlängern mußten, in ­
nerhalb welcher die Deutschen dem über sie auSge- 
Mtteten Kugelschauer schutzlos preisgegeben waren. 
Regelmäßig lagen die Franzosen in Gräben, die am

obersten Theile von Bergabhängen ausgehoben wor­
den, oder sie waren in Schützengräben oder hinter 
Erdwerken im offenen Felde aufgestellt, oder sie 
machten sich die steinernen Häuser und Mauern 
wie sie so häufig in den Dörfern ihrer östlichen 
Provinzen Vorkommen, trefflich zunutze. Alle diese 
Positionen wurden mit der größten Umsicht auSge- 
wählt und mit der Geschicklichkeit vollendeter I n ­
genieure befestigt. I n  vielen Fällen hatten sie den 
Boden um sich herum völlig sreigemacht und D i ­
stanzzeichen an Bäumen oder anderweitig angebracht. 
Nur die stärksten moralischen Antriebe konnten die 
Deutschen befeuert haben, gegen so vielfältige Nach­
theile anzukämpfen und den S tie r immer und im­
mer wieder bei den Hörnern zu fassen, wenn sie 
einmal die mit dem Akte verbundene Gefahr über- 
wunden hatten. N ur die mannhafteste Tapferkeit, 
die vollkommenste Gleichgiltigkeit gegen den Tod, 
wenn die Pflicht rief, konnte ihre behelmten Heere 
so schnurstarks dem offenen Rachen des Todes ent­
gegentreiben, nachdem sie inne geworden, wie furcht­
bar wahrscheinlich cs sei, daß die Hälfte von ihnen 
niedergestreckt werden würde, che sie selber nur zum 
Schüsse gelangten. Aber die ihnen innewohnende 
moralische Kraft überwand alle Hindernisse, und

Schlacht um Schlacht durchkämpfend, unbekümmert 
um Verluste, triumfirten sie schließlich über eine 
so verheerende Waffe, der gegenüber sie anscheinend 
gar keine Erfolgshoffnung haticn. Dieses moralische 
Element in ihrem Charakter war es, was die fran­
zösische Regierung bei Entwersung ihrer Pläne außer 
Anschlag gelassen hatte.

Die Franzosen wußten, was Moltke's S tra ­
tegie zu bedeuten habe, und hatten wohl auch nicht 
unterlassen, bei Abwägung ihrer Aussichten auf 
Sieg die von ihm zu erwartenden tiefiiberdachten 
Züge auf dem Schachbrette des Krieges in ihre 
Berechnung mit einzubeziehen; wenn sie sich nichts­
destoweniger des Erfolges sicher fühlten, so konnte 
es nur gewesen sein, weil sie sich einbildeten, daß 
Fleisch und B lu t von Menschen ihren Geschossen 
nicht widerstehen könne. Und cs war sicherlich keine 
leichte Aufgabe, selbst für die starkherzigen Männer, 
welche sich ihr unterzogen, sie von ihrem Jrrthumc 
zu überzeugen. Wer weiß, ob die Deutschen durch­
gegriffen hätten ohne ihre Artillerie? I n  dieser 
Waffe schlagen sie die Franzosen, denn ihre Kano­
nen sind ebenso gut und ihre Bedienung derselben 
ist eine vorzüglichere. Es war das deutsche Geschütz, 
das die französische Infanterie so ost in Unordnung



so fest, daß diese in der Umarmung erwürgt wird. 
(Bravo! Bravo!)

Wozu dient es uns, daß sich Parteigenossen von 
uns im Rathe der Krone befinden, wenn sich uns 
dieselben entfremdet haben? (Bravo! Bravo! Die 
Namen „Stremayr" und „Tfchabufchnigg" schweben 
auf allen Lippen. Auf einer der Galerien ober den 
Bänken der linken Seite wird ein Z o r n  es w o r t  
in das Haus hinabgerufen, welches stürmischen Wieder­
hall findet.)

Wie sollen wir glauben, daß die Regierung 
Hochachtung der Institution des Reichsrathes zollt, 
wennn sich in ihrer Mitte ein Mann (Petrino) be­
findet, der in der frühren Session aus den seichtesten 
Gründen, weil ein von ihm vor Wochen gestellter 
Antrag, der nicht einmal von seiner eigenen Partei 
unterstützt worden war, abgelehnt wurde, das Abge­
ordnetenhaus verlassen und demselben seine Mißachtung 
ausgedrückt hat?

Der A l t e r s p r ä s i d e n t  unterbricht hier den 
Redner, indem er ihm zuruft: „Ich bitte, jede per­
sönliche Anspielung zu unterlassen!" (Stürmische Oho!- 
Rufe auf der linken Seite.)

Dr. v. M a y r h o f e r :  Herr Präsident, die
politische Aktion der Herren Minister im Parlamente 
zu besprechen, muß mir jederzeit gestattet sein. (Bravo! 
Bravo! Fortfahrend:) Wenn solche Experimente zum 
Heile führen sollen, dann, armes Oesterreich, steht es 
schlecht mit dir (lebhafte Zustimmung), dann bedarf 
es keiner äußeren Feinde, man richtet sich selbst zu 
zu Grunde. (Stürmischer Beifall.) W ir Deutsche stehen 
treu und fest zu Kaiser, Reich und Verfassung. Blicke 
man doch hin auf Deutschland, wie es trotz Bismarcke- 
rei und kleinstaatlichem Wesen allen Zwist vergessen 
und Siege errungen hat, wie sie größer nicht gedacht 
werden können. Mögen die Männer im Rathe der 
Krone dem gegenüber es sich überlegen, ob uns Deut­
schen in Oesterreich, die wir mchts verlangen, als 
Ausharren bei Kaiser, Reich und Verfassung, als 
Lohn geboten werden darf Reaktion und Verfassungs­
bruch. (Lebhafter Beifall links, minutenlanger, brau­
sender Beifall und Händeklatschen auf den Galerien, 
dem gegenüber schüchterne Versuche, zu zischen, w ir­
kungslos bleiben.)

Der Ministerpräsident Graf P o t o c k i  erwie- 
derte auf die Angriffe D r. Mayrhofers: „D er 
Zeitpunkt, die Anschuldigungen des Abgeordneten 
D r .  Mayrhofer zu widerlegen, wird sich finden. 
Heute liegt mir nur ob, dein hohen Hause zu em­
pfehlen, daß es die Konstituirung vornehme."

V om  Kriege.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß man 

deutscherseits das Ende des Krieges noch nicht nahe

zurückwarf oder jene furchtbaren Mitrailleufen zum 
Schweigen brachte, welche, in Batterien derart zu- 
sammengestellt. daß sie eine weite Fläche mit Erfolg 
beherrschten, dem Fcuer der Ehassepots eine furcht­
bare Intensität hinzufügten und geradezu unnahbar 
waren. Eine einzelne Mitraillenfe ist nicht sonder­
lich schreckenerregend, da sic nur eine» schmalen 
Raum zu bestreichen vermag, denn ihre Kugeln 
gehen alle in geschlossenem Haufen auf ihr Ziel 
los ; aber zehn oder zwanzig dieser höllischen M a ­
schinen beherrschen zusammengestellt eine weite Aus­
dehnung des Bodens und können ganze Kompagnien 
in  kürzester Zeit niedermähen. I n  dieser Weise 
verwendet —  und das geschah in den letzten Schlach­
ten —  wirken sie wahrhaft entsetzlich. Was sie be­
tr ifft, so gedenken die Deutschen ein B la tt aus dem 
Buche der Franzosen herauSzunehmen. Nach den 
Erfahrungen, die sic m it diesem Mordwerkzeuge ge­
macht, sind die preußischen Generale, die sie früher 
nur zur VertheidiguiH von Festungen geeignet 
glaubten, nunmehr, wie man m ir versichert, geneigt, 
deren Einführung in der preußischen Armcc für 
Felddienstzwecke zu befürworten. Wenn trotz all der 
Nachtheile, unter welchen die Deutschen zu leiden 
hatten, ihre Verluste gleichwohl um beiläufig ein 
D ritte l geringer sind, als jene der Franzosen, so 
wird dies dem Umstande zugeschrieben, daß sie stets

weiß. Große, umfassende Vorbereitungen werden ge­
troffen, um die regelmäßige Verproviantirung der 
vor Paris stehenden deutschen Heere zu ermöglichen. 
Von dem in Sedan erbeuteten Kriegsmaterial wird 
alles zur Belagerung Verwendbare vor Paris ge­
bracht werden. Ein Theil dieses jetzt unschätzbaren 
Materials ist schon unterwegs. Das preußische 
Eisenbahnkorps ist in vollster Thätigkeit, die zer­
störten Punkte der nach Paris sührenden Linien 
wiederhcrzustellen.

Aus T o u r s  vom 22. September wird der 
Brüsseler „Jndependance" telegrafirt: „Preußische 
Uhlanen sind durch Orleans gekommen und haben, 
nachdem sie die Schienen der Eisenbahn ausgerissen, 
die Richtung nach B lo is  eingeschlagen. Man fürch­
tet, daß der Feind demnächst vor Tours erscheint. 
Die Postverwaltuug soll nach Pau, der Regierungs­
sitz nach Toulouse, also hinter die Garonne, verlegt 
werden. Ein anderes feindliches Korps scheint auf 
Vierzon im Anmarsch." — Bei Vierzon gabelt sich 
die von Orleans nach Süden führende B a h n ; der 
eine Zwcig führt von da östlich nach Bourges, der 
andere südlich nach Limoges u. s. w. I n  Bourges 
befinden sich die großen Militärwerkstütten. Es 
wurde schon früher darauf aufmerksam gemacht, daß 
die deutsche Armee sich von Paris aus weithin süd- 
und westwärts gegen die Loire auszudehneu scheine, 
theils um jede Störung der BclagerungSarmee durch 
heranschwärmende Mobilgarden rc. zu verhindern, 
theils um durch Requisitionen die M itte l für den 
Unterhalt aufzubringen.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
ist am 24 d. Vormittags 11 Uhr m it wehenden 
Fahnen und klingendem Spiel in Toul eingezogen.

Die S i t u a t i o n  v o r M e t z h a t  sich im We­
sentlichen nicht geändert; ab und zu finden bei den Vor­
posten kleinere Plänkeleien statt, die nicht von Bedeutung 
sind, sonst befindet man sich französischer- wie preu- 
ßischerseits auf dem Standpunkte aufmerksamer, ste­
ter Beobachtung, die indeß die angestrengteste Thä­
tigkeit der obersten M ilitärle itung nicht weniger in 
Anspruch nimmt, als cs die raschesten Bewegungen 
der Truppen thun würden. Das Liegen vor Metz 
ist darum kein Ruhen vor Metz. Es zeigt sich dies 
auch in dem täglichen Uebungsdienst jeder einzelnen 
Kompagnie. Am 9. Abends wurde gegen die Schanz­
lager der Franzosen ein Geschützfeuer eröffnet, bei 
dem fcchs Batterien in Thätigkeit waren. Ucber 
die Auswechslung von Gefangenen, über Trans­
porte von Verwundeten, über Ambulanzen fanden 
bisher zwischen dem preußischen und französischen 
Oberkommando Verhandlungen statt. Die Durch­
züge französischer Gefangener aus der Schlacht von 
Sedan haben seit einigen Tagen aufgehört. —  Die

ein entsetzliches Gemetzel unter den von einem Schü­
tzengraben zum anderen flüchtenden oder in völliger 
Auflösung sich zurückziehenden Feinden anrichteten, 
welch Letzteres immer am Ende einer Schlacht der 
Fall war. I n  anderen Stadien des Gefechtes waren 
es jederzeit die Deutschen, dre am meisten litten.

D ie  älteste Universität der W elt
ist die egiptische Hochschule zu Chennu. I h r  Alter 
geht bis aus 2500 Jahre vor Christus hinauf. 
Die Zunft der „Schreiber," wie die damaligen 
Lehrer mit Stolz sich nannten, stand in außeror­
dentlichem Ansehen und war über alle anderen Be­
rufe erhaben. Solch ein Schulmeister trug als Zei­
chen seiner Würde einen S tab , mit dem er auch 
die faulen Schüler züchtigte und Meister Bakulus 
darf sich also eines respektablen Alters rühmen. Die 
egiptiscben Studenten schwitzten oft unter der Last 
ihrer Aufgaben, wußten sich aber dafür reichlich zu 
entschädigen durch den Genuß von B ier (kL§). 
Häufig liest man von Ermahnungen, sich nicht zu 
sehr diesem berauschenden Getränke zu ergeben, da 
es einen üblen Geruch und Zurückbleiben in der 
Literatur verursache —  ganz wie bei uns! Auch 
das „Schwänzen" wird gerügt. Also —  alles schon 
dagewcsen."

Ungunst des Wetters ist seit etwa einer Woche dem 
herrlichsten, wärmsten Sonnenschein gewichen, unter 
dessen günstigem Einflüsse der Gesundheitszustand 
der Truppen wenig mehr zu wünschen übrig läßt. 
D ie Postverbindungen sind in einer Regelmäßigkeit 
hergestellt, die es bewirkt, daß Berliner Zeitungen 
von dem zweitvorausgehenden Tag eintressen.

Das Gefecht von Sceanx vor Paris.
(am 19. September.)

Der Korrespondent der ..Nat.-Ztg." bringt fol­
gende erste Notizen: Auf dem ganzen Wege hatten 
w ir seit frühem Morgen starkes Schießen gehört. 
Es hat in der That heute ein ziemlich bedeutendes, 
für unsere Truppe» siegreiches Gefecht stattgefunden, 
über welches ich Ihnen bereits folgendes melden 
kann. Heute Morgens um 4 Uhr brach die neunte 
Division des fünften Armeekorps von Villeneuve in 
nordwestlicher Richtung auf und schlug, über Sceaux 
marschircnd, die große Hauptstraße nach Versailles 
ein. Bei Petit Bieetre, wo diese von der Straße 
durchschnitten wird, die von Bievre über Chatillon 
von Paris führt, wurden unsere Truppen von meh­
reren französischen Linienregimentern angegriffen. 
Nachdem letztere auf die Tete der Baiern zngetrie- 
ben worden, die tapfer in das Gefecht cingriffen, 
nahm dasselbe immer größere Dimensionen an, und 
cs entspann sich ein lebhafter Kampf um die Höhen 
bei Plefsts-Piquel, an welchem sich zuletzt auch die 
zehnte Division des fünften Armeekorps bctheiligte. 
Das Gefecht endete damit, daß die Franzosen bis 
hinter Chatillon in die Befestigungswerke von Pa­
ris zurückgeworfen wurden, während unsere Trup­
pen die ganze Hochebene besetzten, und ein Theil 
derselben weiter nach Versailles marschirte. Die 
dortige Besatzung von 2000 Nationalgardistcn, von 
denen jedoch nur 300 mit Gewehren versehen sind, 
bot sofort ihre Kapitulation unter der Bedingung 
an, daß man ihr die Waffen ließe, um Sicherheits­
dienst in der Stadt zur Abwehr des zahlreichen 
Gesindels und zur Beschützung der werthvollcn 
Kunstschätze zu thun. Man wird dieses seltsame 
Verlangen zwar, wie eö gewünscht worden ist, dem 
Kronprinzen vorlegen, im übrigen aber sich nicht ab- 
haltcn lassen, jedenfalls heute »och von Versailles 
Besitz zu ergreifen, das unter dem Schutze unserer 
Truppen sicherer als unter der Obhut einiger hun­
dert Mann schlecht bewaffneter Nationalgarden sein 
wird. —  Soeben —  6 Uhr Abends —  erfahre ich 
noch, daß heute Nachmittags aucb noch die neue, 
hinter Chantillon, zwischen den Forts de Vanvres 
und de Montrouge angelegte Befestigung genommen 
worden ist, und daß sieben Geschütze in derselben 
vorgefunden wurden.

Politische Rundschau.
Laibach, 28. September.

Wie ein Wiener B la tt erwähnt, gedenkt die 
Regierung bei der Aufstellung des Budgets jenen 
Z w ö l f t e l ;  uschl ag zum Ordinarium der Grund­
steuer, welcher im Jahre 1863 eiugeführt, im Jahre 
1865 vom Grafen Larifch aufgehoben, aber 1868 
wieder eingeführt wurde, abermals zu streichen. Die 
damit zu erzielende Erleichterung käme vor allem 
den böhmischen Feudalen und den Polen zugute 
und ihr politischer S inn  wäre damit rasch gefun­
den. Auf ein paar Millionen Defizit mehr kommt 
cs dem Ministerium wahrscheinlich nicht an, da eS 
ohnedies eine Anleihe machen muß.

Die „Presse" erfährt, das siebenmonatliche E r -  
t r S g n i ß  der d i r e k t e n  S t e u e r n  bis Ende J u li  
ergebe für die zisleithanische Neichshälste e in P lu S  
von anderthalb, an i n d i r e k t e n  S t e u e r n  ein 
P l u S  von zirka 6 Millionen gegen das Vorjahr.

Einem Prager Telegramme zufolge erklärte sich 
D r. R i e g e r  nach seiner Rückkehr aus Wien im 
czechifchen Klub entschieden g e g e u die Besch ik -  
k u n g  d e S R e i c h s r a t h s ,  weil die Föderalisten 
in demselben niemals die zur Revision der Ver­
fassung nothwendige Zweidrittel-Majorität erhalten 
werden. D ie czechischen Blätter eifern gegen jede



Theilnahme an dem Wiener Parlamente. „Pokrok" 
haranguirt die czechische Bevölkerung zu neuen Kund­
gebungen an die Landtagsabgeordneten, „damit diese 
dem Willen des Volkes gemäß handeln," und gibt 
hiezu die Parole aus, daß die Nichtbeschickung des 
Reichsraths unter allen Umständen gefordert werde. 
„Heute" sei im ganzen Lande Keiner, der es wagen 
würde, die Reichsrathsbefchickung zu empfehlen. Allein 
da sich die Verhältnisse ändern könnten, wenn vielleicht 
die schriftliche kaiserliche Antwort irgend eine Fräse 
vom böhmischen Staatörecht enthalten würde, eine 
Fräse, die vielleicht in einem Vierteljahr wieder 
vergessen ist, könnte vielleicht Jemand auf Grund 
dieser Fräse zu Konzessionen sich geneigt zeigen. Dem 
gegenüber müsse die Nation im voraus mit aller 
Kraft erklären, daß sic jede Abweichung von der De­
klaration vernrtheile. Die Deklaration schließt jede 
Verhandlung mit irgend einem Reichsrathe aus, nur 
mit der Krone allein könne man verhandeln. Ferner 
fordert „Pokrok" die Bevölkerung auf, sie solle von 
den Abgeordneten verlangen, auf das kaiserliche 
Reskript mit einer Resolution zu antworten und zu 
koustatiren, daß die kaiserliche Antwort die Wünsche 
des ganzen Volkes ignorirte, welche Behandlung die 
Czechen erfahren haben, was man ihnen für ihre 
„O pfer" bot, welche Folgen ihre loyale Opposition 
hatte, schließlich erklären, daß ihre Schritte zu einem 
Ausgleich mit Oestereich zn keinem Ziele führen, 
daß sie daher alle ihre Thätigkeit in dieser Richtung 
für zwecklos und ihre Verhandlung als beendigt 
betrachten.

I n  R o m  hat sich eine provisorische Regierung 
konstituirt; eine ihrer ersten Amtshandlungen wird 
die Kundmachung des italienischen Zivilgesetzbuches 
sein. Das Dekret, welches die Annexion des K ir ­
chenstaates verfügt, soll unmittelbar nach dem Ple­
biszit erfließen. Lamarmora hat nach einer Un­
terredung mit dem Könige das Oberkommando im 
Kirchenstaate übernommen. Der feierliche Einzug 
Viktor Emanuels in Rom findet am 18. Oktober 
statt. Als Residenz ist der Q u irina l auserseheu; 
zugleich erfolgt die Ucbersicdluug der Regierung und 
deS Parlamentes. Die Kardinale sollen zu Sena­
toren ernannt werden. Die italienische Nationalbank 
hat in Rom einen der größten Paläste angckauft. 
Auch für die Ministerien beginnt man Quartiere 
zu machen. Die Redaktionen der großen Blätter 
denken auch daran, der Regierung zu folgen. Die 
fremden Gesandten in Rom haben neben ihren 
Wappen das italienische angebracht. Die Okkupa­
tionsarmee wird aufgelöst und cs bleiben nur die 
nöthigm Garnisonen.

Der Papst residirt nach wie vor im Vatikan 
und wird von der Schweizergarde bewacht; die im 
Vatikan herrschende Stimmung wird als eine „auf­
fallend milde" bezeichnet. Nach einem Privattclegramm 
der „N . Fr. P r ."  soll sich die italienische Regierung 
definitiv dahin entschieden haben, dem heiligen Stuhle 
in der leoninischen Stadt (dem vatikanischen Vier­
tel) seine absolute Souveränetät zu lassen. Von die­
sem Beschlüsse werden die Mächte verständigt und 
derselbe durch ein Gesetz bekräftigt werden. Der 
Papst wird in der leoninischen Stadt seine Flagge 
beibchalten und werden demselben alle einem Sou­
verän zukommenden Ehren erwiesen werden. Hiezu 
sind auch die bei ihm bestellten Gesandten zu rech­
nen, und es steht ihm frei, selbst auch solche an die 
auswärtigen Höfe zu senden. Die päpstliche Schuld, 
die Zivilliste des Papstes und der Tisch der Kar­
dinale werden durch ein Gesetz garäntirt werden. 
Ita lien  mag sich bedanken für diese großmüthlgen 
Absichten der Regierung.

Die „Kreuzzeitung" sagt bei Besprechung der 
N o t e n  B i s m a r c k s :  Frankreich ist nur in Paris 
überwindbar, die zweimaligen Eroberungen von Paris 
in den Jahren 1814 und 1815 beweisen nichts 
in den Augen der Franzosen, weil damals Napo­
leon, nicht Frankreich bekriegt worden. Jetzt, wo 
augenscheinlich Frankreich bekämpft wird, ist ein 
nachhaltiger Eindruck nur von dem Friedensschlüsse 
in Paris abhängig.

Zur Tagesgeschichte.
—  Von einem hochgestellten Marineoffizier er­

hält die „T r. Ztg." mit Bezug auf die Allarmnach- 
richt der „Sonntagszeitung," die erfreuliche M itthei­
lung, daß einem aus zuverlässigster Quelle herrühren- 
dem telegrafischen Berichte aus St. Radegund zufolge 
Herr Vizeadmiral v. T e g e t t h o f f  sich daselbst wohl 
befindet. „Nur die Lippe sei zwar nicht besser, aber 
auch nicht schlechter." Auch das „N. Wr. Tgbl." sagt: 
Unsere Informationen bestätigen die Richtigkeit der 
Angaben der „Sonnt.-Ztg." glücklicherweise nicht. Der 
Admiral leidet seit dem Jahre 1866 an einer Ge­
schwulst, von der Anfangs die Oberlippe, später die 
Unterlippe und zuletzt erst die Zunge csfizirt worden 
ist. Herr Tegetthoff unterzog sich vor einigen Monaten 
einer Kur des Professors Hebra, der ihm, nachdem 
dieselbe vollendet war, die steierische Wasserheilanstalt 
Radegund als Nachkur empfahl. Dort hält Herr von
Tegetthoff sich gegenwärtig auf. Wie versichert wird,
nimmt die Geschwulst sichtlich ab und es ist nahezu 
wahrscheinlich, daß der gefeierte Seeheld gelegentlich der 
Adreßdebatte im Herrenhause seinen Platz auf der Lin­
ken einnimmt.

—  Das persönliche V e r m ö g e n  N a p o l e o n s  
und der Kaiserin beläuft sich, nach einer Mittheilung 
neuesten Datums, auf 20 Millionen. Der Mann, der 
die Demüthignng, die Verstümmlung Frankreichs, die 
Niedermetzeluug von mehr als dreimalhunderttauseud 
Menschen auf dem Gewissen hat, wird sich also nicht 
zu beklagen Habels.

— Der New-Uorker „Tribun" brachte am 24teu 
August einen ausführlichen telegrafischen Bericht über 
die Schlacht bei Gravelotte von einem seiner Bericht­
erstatter auf dem Kriegsschauplätze, für dessen telegra­
fische Uebermittluug von London nach New-Uork nicht 
weniger als 2280 Dollars in Gold bezahlt werden 
mußten.

Lokal- und Provinzial-Aagelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  ( Er ne nn un g . )  Der Justizminister hat eine 
bei dem Landesgerichte in Klagenfurt erledigte Raths­
stelle dem mit dem Titel und Charakter eines Landes- 
gerichtsrathes bekleideten Rathssekretär des Kreisgerich­
tes in C illi, Otto Ritter v. Luschan, verliehen.

— ( No r d l i ch t . )  Aus der Umgebung Laibachs 
wird uns nachträglich die Beobachtung eines Nordlichtes 
am verflossenen Samstage den 24. September, gemeldet. 
Nach halb 7 Uhr Abends zeigte sich genau im Nord 
eine auffallende Helle, an deren Stelle bald ein rother, 
fast bis zu den Sternen des kleinen Bären reichender 
Lichtstreifen trat. Dieser feurige Schein rückte nach 
NO. fort und nahm die Stelle des eben Uber den 
Alpen emporsteigenden Sternbildes des Fuhrmanns ein. 
Nur kurze Zeit glanzte Kapella in schwachem Rosen­
lichte. Die ganze Erscheinung dauerte Stunde. 
Später bemerkte man im Nord eine grauliche Helle, 
jedoch auch diese war um 8 Uhr verschwunden. Viel 
prächtiger gestaltete sich das Nordlicht in den nördlichen 
Gegenden. Es wurde nach den Berichten der Wiener 
Blätter in Polen, Böhmen, Steiermark und Oester­
reich in der Nacht vom Samstag auf Sonntag beob­
achtet. In  Prag stand um 2 Uhr Nachts plötzlich 
das ganze nördliche Firmament wie in Glut, so daß 
man einzelne Gegenstände auf dem Pflaster ausnehmen 
konnte. Nach und nach verlor sich der Schein und 
nach einer halben Stunde zeigte sich nur noch ein 
schmaler Lichtstreifen. Um halb 3 Uhr war das Fäno- 
men gänzlich verschwunden.

—  ( U r t h e i l e  der  W i e n e  r B l ä t t e r  über 
Dr .  Costa. )  Ueber D r. Costa's Maidenspeech im 
Abgeordnetenhause fällt nur die „N . Fr. P r." ein 
einigermaßen günstiges Urtheil, indem sie dieselbe 
„eine lange, wohlgesetzte Rede" nennt. Die „Presse" 
findet sie „matt," das „Tagblatt" bemerkt, daß Dr. 
Costa dem Laibacher Advokaten gleichen Namens, 
der bei dem deutschen Juristentage in Wien war und 
das schwarz-roth-goldene Band trug, sprechend ähnlich 
sieht.

E ingesendet .
Kur aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 

Kosten durch die delikate Gesuudheitsspeise Rövalös- 
eiörs clu Larr)' von London, die bei Erwachsenen 
und Kindern ihre Kosten 50sach in anderen Mitteln 
erspart.

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unter­
leibs-, Brust-, Lungen-, Hals-, Stimm-, Athem-, 
Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden —  wovon auf 
Verlangen Kopien gratis und franko gesendet werden. — 

Kur-Nr. 64210. Neapel, 17. April 1862.
Mein Herr! I n  Folge einer Leberkrankheit war ich 

seit sieben Jahren in einem furchtbaren Zustande von Ab­
magerung und Leiden aller Art. Ich war außer Stande 
zu lesen oder zu schreiben; hatte ein Zittern aller Nerven 
im ganzen Körper, schlechte Verdauung, fortwährende Schlaf­
losigkeit und war in einer steten Nervenausreguug, die mich 
hin- und Hertrieb nnd m ir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchsten Grade melancholisch. Viele Aerzte, sowohl 
Inländer als Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft, ohne 
Linderung meiner Leiden. I n  völliger Verzweiflung habe 
ich Ih re  kevaleLcivro versucht, und jetzt, nachdem ich drei 
Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Usvolsseiers verdient das höchste Lob, sie hat m ir die Ge­
sundheit völlig hergestellt und mich in den Stand gesetzt, 
meine gesellige Position wieder einzunehmen. Genehmigen 
Sie, mein Herr, die Versicherung meiner innigsten Dank­
barkeit und vollkommenen Hochachtung

A s r c > u i s e  ckö L r ö l i Ä v .
I n  Blechbüchsen von ^  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  UöVülvseitzrö 6boeolLt66 in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Taffen fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Lai bach bei Ed. M a h r ,  Parfnmeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürs t ;  in P r e ß  bürg 
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i n z  H a s e l m a y e r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  in G r a z  O b e r r a n z '  
m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in L embe r g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Lai  dach, 28. September.

Gestern intensives Abendrotb. Heute sonniger Tag, fast 
windstill. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -s-7.6", Nachmittags 
2 Uhr -s- 14.9" (1869 -j- 18 0°, 1868 15.5°). B a ­
r o m e t e r  328.50'". Das gestrige Tagesmittel der Warme 
-s- 9.8", nm 1.2" unter dem Normale._________________

Angekommene Fremde.
Am 27. September.

Cadore, Triest. — Deroso, Triest. — Deisinger 
Josef und Georg, Lack. — Deisinger Johann, Littai. -  
Wolf, Radmannsdorf. — Hofsletter, Abelsberg. — Car- 
bonaro, Triest. — Pogacnig, Skofie. — Erjavc, Visevek.
— Finger, Professor, Lack. — Stare, Mannsburg.

8 t» ,> t AVI«-,,. Hamburger, Fabriks-Direktor, Wien —
Hndabiunik, Assekuranz-Inspektor, Graz. — Mörth, Civil- 
Jngenieur, Wien. — Klander, Radmannsdorf. — Dr. 
Skarja, Radmannsdorf. — Capla, Besitzer, Heidenschaft.
— Laser, Besitzer, Gottschee. — Röthel, Kaufm., Goti­
sche? — Horwalh, Kaufmann, Marburg. — Detela, 
Gutsbesitzer, Ehreuau. — Kreuer, Kaufmann, Lack. — 
Blau, Kaufmann, Siffek. — Sartori, Privat, Triest. — 
Doxat, Gasthausbesitzerin, Adelsberg. — Kavcic, Private, 
Ponovic. — Kavcic, Private, Triest. — Velasti, Private. 
Triest.

Wandraschka, Wien. — Carmelich, 
T r i e s t . ____________

Gedenktafel
über die am 3 0 .  S e p t e m b e r  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
2 Feilb., Cetin'fchc Real., Toniiue. BG. Feistri; — 

1. Fcilb., Kesc'sche Real., Biikeuberg, 100 fl., BG . Gurk- 
seld. — 2. Feilb., Waupetic'iche Real., Stein. B G . Stein. 
— 2. F e ilb , PolanZck'sche Real., Polane, BG . Sleiü. — 
3. Feilb., Vouk'schc Real., Rudolfswerth, BG. Rudo^sS- 
wcrch. — 3. Feilb., Olo«iia,'sche Real., Z irkuiz, B Ä . 
Planiua. — 2. Fe,lb., Gorsc'sche Rcal., ^apudje, BG. 
Tschernembl. -  2. Fcilb., Znidarzic'schc Real., Oblocit, 
BG Lass. — 1. Feilb., Gorrnc'sche Real , Rudolsswerth, 
2340 fl., BG  Rudolfswerth. — 3. F i,H ., K»h->r'sche 
Real., Slojauskiverh. BG . Landstraß. — 3. Feilb., Jago- 
dic'fche Real., Olscvk, BG  Krainburg. — I. Fe ilb , Va- 
lenc i'fche Real., Narein, 1552 fl.. Adlsberg____________

Theater.
H e u t e :  S tö re n fr ie d .  Lustspiel.

M o r g e n :  N ach t lager  in G ra nad a .  Oper.



Wiener Börse vom 27. September.
S ta k ts to u L » .  Geld Ware 

kperc. österr. W äbr. . 
dto. Rente. öst.PaP. 57.50 57.60 
dto. dto. öst.inS ilb . 66.50! 66.70 

t»ose von 1854 . . .! 83.— 83.5 .̂ 
;;oie von 1860, ganze- 98.40 92.60 
Lose von 1860, ffün ft. r 03.— 103.00 
Prämiensch. v. 1864 .115.— 115 25

SrunÄsutL.-Odl.
Steiermark §u4pCt.
Kärnten, Krain 
».Küstenland 5 „

Ungarn . . zu5 „  78.— 79.—
K roat.u . S la v .5  „  79.25 79.75
Siebenbürg. „  5 „  74.75 75.25

Poitou.
Kationalbank . . . 716.—-717.— 
Creditanstalt . . . 826.50 ^57.— 
N. ö. EScompte-Ges. 8 7 8 . - lK80.— 
Änalo-österr. Bank . 230.50 231.— 
L e ft. Bodencred.-A. . 265.— 268.— 
Oest. Hvpoth.-Bank .! 80.— 81.— 
Steier. EScompt.-Bk. 225.— — 
Kais. Ferd.-Nordb. . 2100 2105
Südbahn-Gesellsch. . 177.— 177.50 
Kais. Elisabeth-Bahn. 215.— 2i5.5(! 
Larl-Ludw ig-Bahn 241.50 242. 
Siebenb. Eisenbahn . i?0 .— 170.50 
jtais. Franz-IosesSb. . 188.75 189.25 
Fünfk.-Barcser E .-B . 165.50 166.— 
Hlsöld-Finm. Bahn . 170.75 171.—

NkanLdrtsts.
Nation. ö.W .verloöb. 62.70  ̂ 92.90 
üng. Bod.-Creditanft. 89.25 89.00 
Allg.öst.Bod.-Credit. 106.50 107.— 
dto. in 339.rückz. «j 88.— I 89.—

Oeft. Hypoth.--Bank. 

k 'r lo r l tL ts - O d l l ix .
Südb.-Ges. zu 500 F r.

dto. B ons6p(Lt. 
Nordb. (100 fl. E M .) 
S ieb .-B .(200fl.ö .W .) 
NudolsSb.(300fl.ö.W.) 
Franz-Jos. (200 f l.S .)

I .0 S S .

Eredit 100 fl. ö. W . . 
Don.-Dampssch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . . 
Triester 100 fl. C M . .

dto. 50 fl. ö .W . . 
Osener . 40 fl. ö.W. 
S a lm  . „  40 „  
Palfsy . „  40 „  
Clary . ^ 40 ^ 
S t .  Genois,, 40 „ 
Windischgrätz 20 „  
Waldflein . 20 „ 
Keglevich . 10 „ 
Rudolssftift. 10 ö.W.

V s o l i s s l  (3 M on.)

Augsb. lOOfl.südd.W. 
Franks. 100 fl. „  ^ 
London 10 P f. S te rl. 
P aris  100 Francs .

MÜLLS».
Kais. Münz-Ducaten. 
20-FrancSstück . . . 
BereinSthaler . . . 
S ilb e r . .

Geld W arr

118.— 112.50 
236.— 337.— 
93.25 93.—
90.50 90.80
91.50 92.— 
94.75 95.—

159.50

94.—
115.—
54.—
27.—
38.
27.—
31.—
27.
18.
18.—
14.—
14.—

103.50 
104.
124.50 
4 9 .-

5.87
9.92
1.83»

122.75

159.75

96.—
125.—
58.—
30.— 
4 0 .-
31.— 
3 3 .-  
31.— 
2 0 . -  
8 0 .-  
1 6 -  
1 5 .-

104.—
104.L5
125.—
49.75

5.88
9.93
1.84

133.25

Telegrafischer Wechselkurs
vom 28. September.

Lperz. Rente österr. Papier Ü7.30. — öperz. Rent, 
österr. Silber 66.70. — 1860er Staatsanlehen 92 40. - 
Bankaktien 715. — Kreditaktien 258,50. — London 124,60. 
-  Silber 122,75 -  K. k. Miinz-Dukaten 5.90. -  Na- 
poleonsd'or 9.93.

Telegramme.
( O r i g . - T c l e g r .  des „ L a i b a c h e r  T a g b l . " )

D a r m s t a d t ,  L V . September. S t r a ß ­
burg hat sich heute ergeben.

T o u r s ,  2 7 .  September. D a s  P a ­
riser A m tsblatt vom SS . d. konstatirt, 
daß am vollständige Nnhe in P a r is  
herrschte. Kanonenboote bei S t .  Clond  
griffen die Feinde an und vcrursnchten 
denselben empfindlichen Schaden. F o r t  
Zfsy feuerte gegen Sevrcs, wo der Feind 
Batterien zn errichten schien. D ie  Brücke 
von T rie l brach unter des Feindes Kanonen­
last zusammen; S Kanonen versanken. 
D e r preußische Verlust in den letzten Ta  
gen beträgt L t t .O t t t t  M a n n ,  Kanonen, 
2  M itrailleuseu. D ie  H a ltu ng  der P a r i  
ser Bevölkerung ist ausgezeichnet.

Berlin , 27. September. Bazaine und Uhrich 
haben sich für Napoleon, beziehungsweise für die 
Regentschaft erklärt. Ein Manifest Napoleon'S wird 
zum Frieden mahnen und die jetzigen Rcgieruugs- 
mitglieder für Usurpatoren und Hochverräter gegen 
Krane und Nation erklären.

Hagenau, 27. September. Die „Amtlichen 
Nachrichten für Elsaß" melden: Zwischen Bazaine 
und dem Prinzen Friedrich Karl sind die Verhand­
lungen wegen Metz wieder ausgenommen worden. 
Während Bazaine früher unbehelligten Abzug mit 
Waffen und kriegerischen Ehren verlangte, fordert 
er jetzt nur den Abzug seiner Armee ohne Waffen, 
um nach dem Süden Frankreichs zu gehen, ferner die 
Fortschaffung der Verwundeten aus der Festung.

Die Antwort lautete: M an könne nur eine
Ergebung auf Gnade und Ungnade annehmen. Zu ­
gleich bot der Prinz dem Marschall Bazaine als 
Ultimatum die Scdaner Bedingungen an. Wenn 
Bazaine binnen sechs Stunden nicht annehme, dann 
werde die Beschießung fortgesetzt werden.

Tours, 27. September. Pariser Nachrichten. 
Die Division Manduy griff am 23. September 
die preußischerseitS besetzten Höhen des Plateaus 
von V illc ju if an, erstürmte die Redouten Moulin, 
Jaquet, B ille ju if, Hautes BruylsreS. Preußenver­
lust beträchtlich. Contreadmiral Saisset führte mit 
1500 Mann eine glänzende RekognoSzirnng aus,

vertrieb den Feind aus Drancy. General Ballanon 
vertrieb den Feind aus Pierre Fite. Nach der Re- 
kognoszirung ungestörter Rückzug der Franzosen aus 
S t. Denis.

M cz it> res , 26. September. Der wegen Be­
förderung von Verwundeten abgeschlossene Waffen­
stillstand wurde gekündigt. Die Belagerung wird 
erwartet.

Brüssel, 27. September. Die Preußen be­
mächtigten sich mittelst eines Handstreiches der Be­
satzung von Montmödy.

Marseille, 26. September. Die Munizipali­
tät schrieb eine Anleihe von 10 Millionen aus. 
5)50 Garilialdianer gehen Abends nach Tours ab. 
Heute fand eine Revue über 32.000 Nationalgar- 
risten statt, wovon 18.000 gut bewaffnet sind.

N o m , 27. September. Antonelli hat seine 
Demission gegeben; — sein Nachfolger ist Kardinal 
Eapalti.

Allen Freunden und Bekannten
bei meinem Abgänge nach Klagenfurt ein

herrliches Lebewohl.
(404) I l w m a 8  8 otik-6 / .

Anempfehlung.
Da ich Samstag den 1. Oktober 1870 die Restaura- 

tious-Lokalitäten, allgemein bekannt:
K i  o * » «  » 

in der Graöifchn förmlich eröffne, erlaube m ir die Ver­
sicherung auszusprecheu, daß ich auch ans meinem neuen 
Posten weder Miihe noch Kosten scheuen werde, allen ge­
rechten Ansprüchen des verehrten x. t, Publikums zu ent­
sprechen. Für gute, unverfälschte Getränke, schmackhafte 
Küche und prompte Bedieuuug, so wie für Ausstattung ist 
bestens gesorgt. Das Lpeisc»-Al>ü»»ei»c»t ist zu möglichst 
billigen Preisen eröffnet. Indem ich mich nun der Gunst 
des verehrten x. t. Publikums bestens empfehle, bin ich 
hochachtungsvoll . l o l m t t l »  U o l» « ! » ,

(400—1) Restaurateur.

7oZek k-öäsr ssn.
Sternallee 9tr> 2 4 ,

emp f i e h l t  ei ne neue S e n d n n g  i n

M i t t e n ,  8 v l i a 1 -

vvol!- A »ii'Iovuili'i'ii,
das Neneste in

l< i-a v a i8 ,  ^ e lia i- p 8 ,  K la g e n ,  IV la n o t ie tk ,

so wie auch allen in das Modistensach einschlagenden Artikeln.
Auch werden Filz- uud Lainmethnte zum 

Modernisircu uud Ausputzeu angenommen.

werden angenommen. (402—1)
Ich empfehle mich einem geehrten ?. Publikum und 

versichere billigste Preise.

D e n  x .  t .

wird angezeigt, daß die zahnärztlichen Ordinationen in !

Zahnarzt
EuMn-ns Etablissement

nächst der Hradeczky-Brücke nnr bis inklusive Z. Oktober 
(398—1) stattfiuden.

n̂künlügung.
I n  der vom hohen k. k. Ministerium für Unterricht, 

m it dem Oeffentlichkeitsrechte antorisirten fechsklassigen

Primt-Lehr-
nnd

Erziehungs-Anstalt fü r  Mädchen
i n  I

beginnt das erste Tcmestcr des Schuljahres 1870/71

m i t  I .  O k t o b e r .
Es werden Zöglinge in ganze oder theilweise Verpfle­

gung oder nur zum Schulbesuche aufgeuommen.
Gleichzeitig gibt Gefertigte bekannt, daß sie ihrer An­

stalt ein

Seminar jnr Lehrerinnen
mit Bewilligung des H. Unterrichtsministeriums vom 20ten 
M ai 1870, Z. 1768, so wie auch einen

MW" Kindergarten
angefügt hat, in welch' letzterem sowohl Mädchen als 
Knaben, die noch nicht das schulpflichtige A lter erreicht
haben, anfgenommen werden.

Alles Nähere besagen die Programme, welche auf Ver­
langen portofrei eiugeseudet werden. Mündliche Auskunft 
ertheilt die Vorstehnng täglich von 10 bis 12 Uhr im Für­
stenhof, Herrengasse Nr. 206, ersten Stock rechts.

V ik t o r in s  k s k n ,
(335—4) Vorsteherin der Anstalt.

Für eine auf das Prinzip der Wechselseitigkeit gegrün­
dete, renonunirte

Lkden.-i»ersicheru«iis - Gesellschaft
in Wien

werden in verschiedenen Städten und Märkte» Krains, der 
Grafschaft Görz und Gradiska, beziehungsweise auch fü r 
Laibach, leistungsfähige

Agenten -UW
gegen vortheilhafte Bedingungen gesucht. — Anträge unter 
Chiffre „Gnllcnftein" I>osts restante Laibach. (3x6—3)

Echte Zuairner

VE" Essiggurken
zu billigsten Originalpreisen empfehle ich von meinem 
Kommissionslagcr bei Herrn ^ o l» .  ^ I 1 > .  I l s i ' t »  
»»»» »»  in L a i b a  ch. (393—I)

I  L i - o . j r r i « .

WM" Nur noch drei Tage "MW

»lemes Vaarensngers. -W D
Jnsbesonderes ersuche ich jene p . t .  Kunden, welche ihre Rechnungen 

bei m ir noch nicht geordnet hoben, eS um so sicherer

bis 1. Oktober l. I .
zn thnn, da ich am darauffolgenden Tage aus dem Geschäfte auötrete und 
daher uicht mehr Gelegenheit haben werde, die Gelder persönl ich  zu über- 
uehmeu, sondern die Einbringung derselben meinem Rcchtsfrcnnde übertra­
gen müßte. (401)

O .  L v s l i o v l v .

Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Ba mb e r g . Druck von J g n .  v. K l e i n m a y r  L Fed. Bamb e r g  in Laibach.


